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bleibt WO auch, ß der Ta B'gen kämen: davon ISt leider 1n der Instruktion CmMit keinem Wort die edeInstruktion nicht eın einziges Mal die regiona-
len Bischofskonferenzen als Ordnungsfaktor Und VOr allem 1St doch uch dies pOS1Lt1V
erwähnt werden. Eıne nach Diözesen verschie- bewerten: Die Instruktion will keine endgül-
ene Praxis 1n der Behandlung der bekenntnis- tıge Lösung bieten. Dıie seelsorgliche und recht-
vers  1edenen hen erscheint heute nıcht mehr liche Erfahrung oll zeigen, ob sich diese Rege-
möglich. Dıie deutschen Bischöfe traten schon lung ewährt. Das Sagt die Instruktion aus-

31. Marz 1n Freising ZUSaIMMeECN, ber drücklich. Das 1St wohl auch der Grund,
die neue Mischehenregelung und eın geme1nsa- diese Ordnung nur  ‚ 1n der Form einer In-
mes Vorgehen 1n der Mischehenpraxis be- struktion einer römischen Kongregatıon erlas-
T SCeCmM wurde und 1n dieser Übergangssituation mit

Zu wünschen bleibt schließlich, ıne LÖ- all ihrer Vorläufigkeit nıcht das größere GeE-
sung dieses schwier1igen Fragenkomplexes grund- wiıcht der 1n einem „Motu Proprio“ beständiges
sätzlich erleichtern, daß die Ehe 7zwischen echt schaffenden päpstlichen Autorität einge-
einem katholischen und eiınem nicht-katholi- wurde, W1e 6S das Konzil gewünscht hatte.
schen Christen echtlich icht -der Ehe zwıschen Es 1St Iso jetzt die Zeit der Hirten und Seel-
einem ACchalken und einem (ungetauften) SOTgCr. Von ıhren Erfahrungen un Vorstellun-
Nıcht-Christen gleichgesetzt wırd Das ırd SCH, VO der Praxıs der Bischöfe 1n der Aus-
schon 1m Konzilsvorschlag gewünscht. Die nutzung der ihnen durch dıe Instruktion SC
wesentliche Gleichsetzung beider hen 1n der benen Möglichkeiten und VO  3 der Praxıs Roms

D  Arechtlichen Ordnung verletzt die gELIrENNICHN 1n der Gewährung der angedeuteten Erleichte-
Christen und ın der Diskussion runNnsecn wıird die zukünftige Entwicklung 1n der
die Mischehe und ihre rechtliche Ordnung Pro- Mischehenordnung entscheidend abhängen. Eın
bleme, die begser behandelt un SC- Zurück ber kann es nach diesem Konzıil und
ordnet werden. nach dieser Instruktion wohl kaum geben. Die

Über all den Wünschen und ber er Krıi- Instruktion ber die Mischehe 1St eın erster
tik, die INa  - hierzulande gegenüber dieser In- Schritt, nıcht das letzte Wort. Das innerkirch-
struktion rheben kann und erhoben hat, sollte iıche und auch das zwischenkirchliche Gespräch
INa  ze} ber doch auch 1n Deutschland ıcht das ber die Mischehe wurde nıcht abgeschlossen,
Posıtive stillschweigend übergehen, das diese sondern, auf eine LECUEC Grundlage gestellt, Neu

Instruktion uns gebracht hat. Man sollte ıcht
übersehen, da{fß sS1e 1im Gesamt DOSLtELV eur- JohannesGünterGerhartz S]
teilen 1St. Die Regelung, die S1ie brachte, ware

15noch Vor wenıgen Jahren kaum denkbar, Ja
selbst auf dem Konzil als Regelung des Kon-
ıls kaum errei  A SCWESCH. Die Retorm- Das soz1ale Evangelıum un die
bedürftigkeit unNnseTrer Mischehenordnung wurde säkularisierte Stadt
durch S1e anerkannt. Und dıe Prinzıpien, ach F,

denen gemäfß der Instruktion diese Reform YrABi Säkularisation als geschichtsphilosophischer und
geschehen hat, siınd sachgerecht, ften und viel- kulturdiagnostischer Begriff 1St eın Produkt des
versprechend: Die realıistische Einschätzung der ahrhunderts, bezeichnete ber ursprünglich
veräiänderten Sıtuatiıon und der wirklichen Tat- einen rechtlichen der rechtserheblichen Vor-
sachen bezüglich der Mischehen und die Prın- ang, d. h. den Entzug eınes Eıgentums, eiınes
zıpıen des COkumenismus des Konzıils. Freilich, Territoriums der einer Institution aus kirch-
der Vorschlag des Konzils hatte gewünscht, daß lıch-geistlicher Herrschaft. In dıesem 1nn oll
1n der Neuordnung der Mischehe auch die Prıin- das Wort „säkularisieren“ y OM ersten Mal VO

zıpıen der Konzils-Deklaration über die Reli- dem französis  en Gesandten Longueville wäh-
gionsfre?heit miıt ;hren Konseguenzen ZU TIra- rend der Verhandlungen ZU Westfälischen
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d  ‘ \t‘il)fis‘cbä;%)  Frieden gebraucht worden sein. Da die Liqui-  kussionen  auslöste?. Cox. verbindet die ameri-  dation der Stifte und Bistümer in einzelnen  kanische pragmatische Tradition des „sozialen  Fällen auch mit päpstlicher Sanktion geschah,  Evangeliums“ von Walter Rauschenbusch und  war in diesem primär rechtlichen Verstand des  Reinhold Niebuhr mit den theologischen Aus-  e  Begriffs keine Rede von Illegitimität dieses Vor-  sagen Gogartens über die „Weltlichkeit der  gangs. Erst seit 1803, als der Reichsdeputations-  Welt“. Das Außergewöhnliche dieses Buchs liegt  hauptschluß den großen Raub am Recht und  in der engen Verknüpfung von Soziologie und  Eigentum der Kirche besiegelte, bekam der Be-  Theologie, mit deren Hilfe Cox die soziologi-  griff Säkularisation die Bedeutung von unbe-  sche Analyse von Tönnies und Weber fortsetzt,  rechtigter und unrechtmäßiger Usurpation. Im  indem er Verstädterung (Urbanization) und  Gefolge des Kulturkampfs und dessen Forde-  Säkularisation verbindet. Von diesem Ansatz  rung nach radikaler Verweltlichung der öffent-  aus arbeitet Cox _ die folgenden vier Aspekte  lichen Kultur und Bildung wurde „Säkularisa-  der heutigen großstädtischen und technopoliti-  tion“ von einer Parole gewaltsamer Liquidation  schen Welt heraus: 1. Die positive Bewertung  des Eigentums zu einem geschichtsphilosophi-  der Säkularisation und ihre Verbindung mit  schen und kulturdiagnostischen Begriff, wobei  der Verstädterung („Urbanization“); 2. Die  er neutralisiert und säkularisiert wurde. Ferdi-  Theologie der Kirche als eine Theologie der so-  nand Tönnies, Mitglied der „Deutschen Gesell-  zialen Revolution; 3. Die Transzendenzerfah-  schaft für Ethische Kultur“, meinte, die fort-  rung des heutigen Menschen, und 4. Praktische  schreitende Verweltlichung sei ein wesentlicher  Bemerkungen zur städtischen Kultur, zur „town-  Charakter der sozialen Entwicklung, die. von  culture“, in den USA, wobei die Kirche in der  der religiös gebundenen ‚ „Gemeinschafts“-form  Rolle des „kulturellen Exorzisten“ gesehen  menschlichen Zusammenlebens zu einer emanzi-  wird. Obwohl seine Ausführungen zu „Arbeit  pierten, pragmatisch-rationalen „Gesellschafts“-  und Spiel“, „Sex and Säkularisation“ und „Die  form verlaufe. Diese soziologische Neutralität  Kirche und die säkulare Universität“ inter-  findet sich auch bei Max Weber, der den Säku-  essante und einsichtsvolle Beobachtungen ver-  larisierungsprozeß als eine fortschreitende Ent-  mitteln, kann am Folgenden auf diesen vierten  zauberung der Welt beschreibt, ohne selbst  Teil wegen seiner unmittelbaren Begrenzung  Stellung dazu zu nehmen, der aber die Über-  auf die amerikanische Situation nicht näher ein-  zeugung hat, daß die entzauberte Rationalität  gegangen werden.  der säkularisierten Zivilisation eine unabwend-  Zunächst versucht Cox .die . positive Bedeu-  bare Entwicklung der abendländischen Ge-  tung der Säkularisation, die von Säkularismus  schichte ist!.  zu unterscheiden ist, herauszustellen, indem er  Die Geschichte des Begriffs und dessen damit  den biblisch-christlichen Glauben an Schöpfung,  Exodus und Sinaibund als den Ort ihres Ur-  gegebene Ambivalenz veranlaßte die deutschen  Theologen Friedrich Gogarten und Johannes  sprungs aufweist. Der Schöpfungsglaube be-  Metz, mit der Unterscheidung zwischen „Säku-  trachtet die Natur nicht als magisch oder numi-  larismus“ und „Säkularisierung“ diese Ent-  nos, sondern als Schöpfung Gottes, die von Gott  wicklung theoretisch zu legitimieren und posi-  unter die Herrschaft des Menschen gestellt wur-  S  tiv zu bewerten. In einem ähnlich positiven  de. Diese Entzauberung der Natur im Schöp-  Sinn spricht von Säkularisation auch der ameri-  fungsglauben ist die Voraussetzung für das Ent-  kanische Theologe Harvey Cox, dessen Buch  stehen der Naturwissenschaften, die die Natur  „The Secular City“ im letzten Jahr ein Best-  seller in den USA wurde (100000 verkaufte  2 Harvey Cox, fie Secular City (New York, Macmillan  Exemplare) und viele, teils sehr heftige Dis-  Company 1965) VIII, 276 S. (London, SCM Press). Vgl.  auch: The Secular City, An Exchange of Views, in: Com-  monweal, LXXXIII, 189-190. Heft XXV von Christianity  1 Vgl-. Hermann Lübbe, Säkularisierung. Geschichte  and Crisis (12. Juli 1965) wird gleicherweise derDis-  eines ideenpolitischen Begriffs (München 1965). '  kussion dieses Buches gewidmet.  384
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Frieden gvebraucht worden seıin. Da die Liqu1- kussionen auslöste?. Cox verbindet die amer1-
dation der Stifte und Bıstümer 1n einzelnen kanısche pragmatische Tradition des „sozialen
Fällen auch mıt päpstlicher Sanktion veschah, Evangeliums“ VO:  ; Walter Rauschenbusch un!
War 1n diesem primär rechtlichen Verstand des Reinhold Niebuhr mit den theologischen Aus-
Begrifis keine ede von Illegitimität dieses Vor- n Gogartens über die „Weltlichkeit der

TYSt seit 1803, als der Reichsdeputations- Welt“ Das Außergewöhnliche dieses uchs liegt
hauptschluß den yroßen aub echt und 1n der N}  30} Verknüpfung VO  w} Soziologie und
Eıgentum der Kirche besiegelte, bekam der Be- Theologie, MIt deren Hiılfe Cox die SOZ1010gi-
orı Sikularisation die Bedeutung VO  -} unbe- sche Analyse VO Öönnıies und Weber fortsetzt,
rechtigter und unrechtmäfßiger Usurpatıion. Im iındem Verstädterung (Urbanization) un
Gefolge des ulturkampis und dessen Forde- Säkularisation verbindet. Von diesem Ansatz
Iuns nach radıikaler Verweltlichung der Ööffent- Aaus arbeitet Cox die folgenden vier Aspekte
lichen Kultur und Bildung wurde „Säkularisa- der heutigen großstädtischen und technopoliti-
tiıon“ VO'  ; einer Parole gewaltsamer Liquidatıion schen Welrt heraus: Die positive Bewertung
des E1ıgentums einem geschichtsphilosophi- der Siäkularisation und ihre Verbindung mı1t
schen und kulturdiagnostischen Begriff, wobe1i der Verstädterung („Urbanization“); Die

neutralisiert und säkularisiert wurde. Ferdi- Theologie der Kırche als ine Theologie der —

nand Tönnıes, Mitglied der „Deutschen Gesell- 7z1alen Revolution: Dıie Transzendenzerfah-
schaft für Ethische Kultur“, meınte, die tort- runsg des heutigen Menschen, un! Praktische
schreitende Verweltlichung se1l eın wesentlicher Bemerkungen ZUr städtischen Kultur, ZUuUr „CLOWN-
Charakter der soz1alen Entwicklung, die VO'  - culture“, 1n den USA, wobei die Kirche 1n der
der religiös gebundenen „Gemeinschafts“-form Rolle des „kulturellep Exorzisten“ gesehen
menschlichen Zusammenlebens einer eman7z1- wiıird Obwohl seine Ausführungen „Arbeıit
pierten, pragmatisch-rationalen „Gesellschafts“- und Spiel“, „Sex and Säkularisation“ und 1€
torm verlautze. Diese soziologische Neutralität Kırche und die säkulare Universität“ inter-
et sıch auch bei Max Weber, der den Siku- essante und einsichtsvolle Beobachtungen VeEI-

larısıerungsprozeis als ıne tortschreitende Ent- mitteln, kann Folgenden autf diesen vierten
zauberung der Welt beschreıibt, hne selbst Teil seiner unmıittelbaren Begrenzung
tellung dazu nehmen, der ber die Über- auf die amerikanische Siıtuation nıcht näher ein-
ZCUSUNS hat, dafß die entzauberte Rationalıität werden.
der säkularisierten Zıivilısation ine unabwend- Zunächst versucht Cox die posıtıve Bedeu-
bare Entwicklung der abendländischen Ge- tung der Säkularisation, die VO  3 Sikularismus
schichte ist!. unterscheiden ISt, herauszustellen, iındem

Die Geschichte des Begriffs und dessen damıt den biblisch-christlichen Glauben Schöpfung,
Exodus und Sınaibund als den Ort ihres Ur=gegebene Ambivalenz veranlaßte die deutschen

Theologen Friedrich Gogarten und Johannes SPrungs aufweist. Der Schöpfungsglaube be-
Metz, mMi1t der Unterscheidung 7wischen „Säku- trachtet die Natur nıcht als magısch der num1-
larısmus“ und „Säkularisierung“ diese Ent- NOS, sondern als Schöpfung Gottes, die VO'  a Ott
wicklung theoretisch legıtimieren und pOS1- die Herrschaft des Menschen gestellt WUuL-

L1LV bewerten. In einem ahnlich posıtıven de Diese Entzauberung der Natur 1m Schöp-
Sınn spricht VO  w} Siäkularisation auch der amer1- fungsglauben 1St die Voraussetzung für das Ent-
anısche Theologe Harvey CGOxX, dessen Buch stehen der Naturwissenschaften, die die Natur
„The Secular Cıity 1mM etzten Jahr eın est-
seller 1n den USA wurde (100 01010 verkaufte

Harvey GOx:; The Secular City New York, MacmillanExemplare) und viele, teils sehr eftige Dıs- Company VIIIL, 276 (London, SC  z Press) Vgl
auch The Secular CI1ty, An Exchange of Views, 1n Com-
monweal,LA 189—190. Heft S€  < VO:  - ChristianıtyVgl ermann Lübbe, Säkularisierung. Geschichte and Crisıs 12. Julı wird gleicherweise der Dıis-

eıines ıdeenpolitischen Begriffs (München kussion dieses Buches gewidmet.
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mean
als eın Objekt der Forschung und Veränderung dorthin gehen können, s1ie einen Sheren
betrachten und dabe;j technopolitisches Wohlstand erreichen. Auch die Unterscheidung
und städtisches Leben ermöglichen. Die Exodus- zwischen Gesetz und Evangelium wendet Cox
erfahrung die Entzauberung der Natur in auf die Anonymıiıtät und Mobilität d diese
ıne Entsakralisierung der Politik fort und er- DOSItLV bewerten.
möglıcht polıtische Reformen und soz1ale Re- Der Stil der säkularisierten Stadt‚ die
volutionen dadurch, dafß das herrschende Re- Art und VWeıse, w 1e ine Stadt die ihr Leben
yime 1U  3 nıcht mehr als unmittelbarer Aus- tragenden Werte und Bedeutungen autbaut und
druck des Wıillens Gottes gesehen WIr: Der organısıert, 1St pragmatisch und profan. Der
Sinaibund bringt nach Cox Z Bewußtsein, Pragmatısmus entspricht dem Typ der moder-
da{ß keın menschlicher Wert mıit dem en- 1E Gesellschaft und WIFr: durch ihre Stellung
denten Jahwe identisch 1St, und da{ß das Ver- ZUuUr Wahrheitsfrage bestimmt. Cox spricht VO:  o

bot VO'  3 Götzenbildern eın Verbot jeglicher Ver- drei Arten des Wahrheitsverständnisses, die 1ın
absolutierung VO menschlichen Wertbestim- der Geschichte aufeinander folgten, wobe1l
MUNSCH und Systemen darstellt. Diese Ent- das mythische Wahrheitsverständnis dem Stamm,
weihung der Werte braucht aber, W1e Cox be- das ontologische dem Dorf, und das unktio-

nale der technologischen Stadt 7zuordnet. DertONT, ebensowen12g einem anarchistischen Re-
latıyısmus und Nihilismus ühren, w1e heutige Mensch iragt nicht, ob und W as

miıt der Entsakralisierung der Politik 1n der ISt, sondern W1e 1St der W1e 65 unktio-
neuzeitlichen Demokratie geschah. niert. Dıiese Art der Fragestellung 1St. nach Cox

Da diese dreifache Siäkularisation TST das genuın iblisch, da der Hebräer nıcht nach dem
Leben der techniısierten Grofßßstädte ermöglicht Wesen Gottes fragt, sondern 1Ur anach, WI1Ie
und TST 1n ıhnen ihrer vollen Auspraägung Jahwe gehandelt hat und andelt (COx scheint
kommt, WITFr: s1e VO  3 Cox MIiIt der Verstädte- keine Schwierigkeiten darın sehen, daß 1n

Israel Zur elIt des „Stammes“ das funktionalerung verbunden. Er veranschaulicht 1es
Symbol der säkularisierten Stadt, als deren Ge- Verständnis der technologischen Stadt herrschte
stalt ıhr soziales, als deren Stil ıhr kulturelles und nıcht das mythische, das doch für diese eit

typisch se1n So. Die tradıtionelle Theologie,5System bezeichnet wırd. Die Gestalt der säku-
larisierten Stadt WIr durch Anonymıiıtät und emerkt Cox kritisch, verfehle deswegen die
Mobilıität bestimmt, wobei Anonymıität nıcht eigentliche Problemstellung des heutigen Men-

schen, weil s1e immer noch davon ausgehe, da{fßeine Entpersonalisierung des Menschen der
eine Befreiung VO' moralischen Konventionen der Mensch nach dem „tiefen Grundf‘ (Tillich)
bedeuten mujß, sondern die Voraussetzung un des Lebens Irage. Ohne auf ine unıversale der
Ermöglichung tieterer personaler Verhältnisse endgültige Interpretation der Welt, des KOosmos
S Hıer unterscheidet Cox ıne ‚1-Thou* (Ich- und se1nes eigenen Lebens abzuzielen, stellt der
Du) VO  5 einer „1-You” Beziehung. Dıiıese Pragmatiker die Probleme konkret, isoliert Ss1e
„1-You“ Beziehung 1St. eın Verhältnis der Part- und löst S1e nacheinander. Er leugnet damit
erschaft und Miıtarbeıit, iıne christliche Bez1e- nıcht die Sinnhaftigkeit des Lebens

diese vielmehr OTraus will ber autf diesehung, 1n der der Mensch dem anderen nıcht als
eın A ber auch nıcht als eın S begegnet, Weise jede Verabsolutierung seiner unmittel-
sondern als eın „You Dıie Mobilität der säku- baren Zwecke und Ziele vermeiden. Der | —>

larisierten Stadt darft nıcht als Traditions- der derne, 1n Nutzvorstellungen enkende Mensch
Wurzellosigkeit verstanden werden. In ihr sieht sucht er Antworten auf seine Lebenspro-
Cox vielmehr die Ablehnung jeder Verabsolu- bleme nl  cht mehr e1ım Priester, sondern beim

Spezialisten, w1e wa e1m Eheberater dertierung der Sakralisierung einer bestimmten
Stadt, Natıon der Konventıon und damıt die beim Psychotherapeuten.
Bejahung der Universalität Jahwes. Sıie ermO0g- Dıiese Nicht-Verabsolutierung der Werte und
iıcht VOT allem, da{ß die soz1ial Unterdrückten Ziele gehört auch ZUE Profanität, dem Zzweıten

25 Stimmen 177, 285
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Stilcharakteristikum der säkularisierten Stadt. lisierende Eschatologie verkündigt. Cox yzlaubt
Cox 11 damıt aut die Tatsache hinweıisen, dafß 1n der sAkularisierten Stadt deswegen eın Sym-
der Horizont des heutigen Menschen autf das bol des Reiches Gottes und seines Kommens
Irdische beschränkt 1St, da{fß sich Iso nıcht sehen können, weıl s1e eine pluralistische (7e-

Jenseıits, sondern Diesseits oOrientiert. ellschaft fordert und ermöglicht, und weil s1e
Dıiıes wırd VO der Erkenntnis der kulturellen den Menschen FLn verantwortlichen Handeln
Anthropologie und der Wissenssoziologie be- und Mitwirken 1n der sozialen Revolution ru:
stätıgt, dafß der Mensch seine Werte und Be- Die Kirche darf sıch daher, betont COox,
deutungen als Projektionen seiner Gesellschaft nıcht sehr als Institution betrachten, sondern
selbst schaftt Zur biblischen Begründung führt mu{ sıch als das Volk Gottes verstehen, das
Cox enesis Z A wonach we den Men- dem Ruf des 1n der soz1ialen Revolution kom-
schen dıe Tiere benennen läfßt, Well iıhn ZUr menden Reiches Gottes olgt In diesem Prozefß
Verantwortung und ZUTr Herrschaft ber die des Kommens des Reiches Gottes hat die Kır-
Welt und die Geschichte ru Aus diesem Grund che dreı Funktionen: Kerygma, Diakonia und
sieht Cox 1im Pragmatısmus und 1n der Protani- Koinoni1a Verkündigung, Dienst und gesell-
tat die Voraussetzungen der heutigen plurali- chaftliche Verantwortung. Im Kerygma der
stischen Gesellschaft. uch hier Werd€ nämlich Kirche wird verkündet, dafß ıne Revolution
der Mensch VOT die Verantwortung für seine 1mM Gang SE deren Hauptphase schon hinter

u1ls lıegt. Die Kirche verkündet, daß JesusWelt un die Geschichte gestellt, weıl mMa  $ nıcht
durch seinen Sıeg über die Mächte und die Ge-mehr eın absolutes Ideal; sondern die mensch-
walten dem Menschen wieder die Möglichkeitiıche Person selbst als den Trager des Sınnes

der Geschichte betrachte. gegeben hat, rbe und Meıster der Welt
werden. Unter diesen Mächten und GewaltenDer Ausgangspunkt jeder Theologie der Kır-

che mu{ nach Cox ıne Theologie der „sozialen versteht Cox alles, W as 1n einer Kultur der
Revolution“ se1ın. Damıt nt jene sch1Zz0- einer Gesellschaft soziale Reform, Welt-
phrene Meınung ab, nach der 65 den für die rieden und menschliche Freiheit streıtet. Der
Welrt als Welt engagierten Christen, ber die Christ dürte er nıcht mehr fragen: Kann eın
nıcht für die Welt als Welt engagıerte Kirche Atomkrieg verhindert werden? Ist Rassen-

ibt. Dıie Kirche 1St VOT allem eıne tür dıe Welt gerechtigkeit überhaupt möglich? Nach seinem
verantwortlich-antwortende Gemeinschaft. Ihre Glauben bestimmt Ja keıin unabwendbares Fa-

Aufgabe 1St CS, das Handeln Gottes 1n der LU das Schicksal des Menschen und seıner Ge-

Welt, das nach Cox 1n den „historischen“ Er- schichte, sondern das sieghafte Handeln Gottes

e]gnıssen der soz1ı1alen Revolution geschieht, 1n Christus. Das Evangelium verkündigt, daß
erkennen und miıt iıhm mitzuarbeiten. Die Kır- der Christ auf Grund seiner adoptiven CGottes-
che muß Iso 1n ihrem Leben und ihrer eOl0- sohnschaft ber die Welr und ihre Probleme
z1€ fragen: Wo und Ww1ıe handelt Gott jetzt 1n nıcht NUuUr herrschen soll, sondern auch herrschen
der Welt? Welche soziale Revolution wiıll er kann, und da{fß die Geschichte, 1n der steht,
Sı1e darft daher ıne Theologie der Geschichte nıcht die Tage VO' Karfreitag bıs Ostersonn-
nıcht als Theologie der Vergangenheit treiben, Lag sondern die Epoche VO Ostersonntag bıs
sondern mu{ sıch durch eıne Theologie des ZU etzten Tag NL. Daher mu{ der

jetzigen Handelns Gottes 1n der Welt führen Christ 1n der Macht, die ihm Christus OfI-

lassen. In ihrer Tradition des Strebens nach ben hat, für das Sichtbarwerden und das Kom-
sozijalen Retormen und Utopien wird die säaku- Me:  3 des Reiches mıtwirken und m1t den andern
larısıerte Stadt für Cox 7ARR Symbol des Re1i- zusammenarbeiten. Dieses Handeln des Chri-

sten gründet 1n seinem Glauben, da{fß Jesus derches Gottes, das 1n Jesus angebrochen und noch
Sıeger 1St und sein wird. Die diakonische Funk-jetzt ständig 1mM Kommen 1St. Für C0ox hat
t1on der Kirche besteht sodann darın, Spaltun-nämlich Christus nıcht eıine gegenwärtige der
SCch 1n der Gesellschaft beseitigen. Da diesezukünftige, sondern eine sich geschichtlich 1CAa-
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Spaltungen NUur auf der Grundlage der Gesell- mussen doch einige kritische Fragen gestellt
chaft überwunden werden können, 1st dazu werden. Ist der heutige Mensch 1n seinem Wahr-
die Diakonia der Kirche als Gemeinschaft NOL- heitsverständnis pragmatisch, w1e Cox be-
wendig. Miıt der Koinonia-Funktion der Kir- hauptet? Er sieht sicher richtig, dafß unNnseTe nach-
che 1St schließlich ihre Verantwortung 1in der metaphysische Zeıt nıcht das vor-metaphysische
Stadt gemeıint. Diese Verantwortung 1St ine Denken Heideggers, sondern eın „politisches
sichtbare Demonstration dessen, W as die Kirche Denken“ braucht. ber 1St dieses Denken 1den-
1ın ihrem Kerygma Sagl und worauft S1e in ihrer tisch mit einem bloßen Pragmatısmus der
Diakonia hinweist. Diese Funktion 1St eın Z e1- Funktionalismus? Da Cox die Wahrheit Ppragma-
chen der Hoffnung der Kirche und ihrer Be- tisch versteht, scheint folgerichtig meınen,

Sikularisation se1 schon deswegen Zzut und wahr,weglichkeit auf NECUEC Situationgn und Institu-
tiıonen hın. weıl sı1e heute adäquat existiert und unktio-

Be1 der Behandlung seines Hauptanliegens nlert. FEbenso unvermittelt sucht oft zwischen
die Kirche als Partner Gottes eım Autbau des einem biblischen Zitat der einem biblischen Er-
Reıches Gottes kommt Cox auch auf das Pro- e1gn1s und der heutigen Siäkularisation eiıne
blem der Transzendenzerfahrung des heutigen Parallelität aufzuzeigen, hne die exegetischen
Menschen sprechen. Indem der Mensch - Nuancen un Schwierigkeiten berücksichti-
kennt, da{fß Natur, Politik der gesellschaftliche SCH und hne auf die renzen einer solchen
Ordnungen nıcht göttlich sind, erfährt Ott Übertragung achten. Wird der heutige
1n seiner absoluten un chlechthinnigen Iran- Mensch damıt zufrieden sein? Macht nıcht Cox
szendenz. Dıiıese Transzendenzerfahrung BCc- Unrecht den Pragmatısmus des Menschen aut
schieht für COox nıcht primär 1n der Begegnung der Straße ZU Kriterium der Wahrheit und
MIt dem Mitmenschen, sondern 1n der „SOZ1A- des Strebens nach Wahrheit? Impliziert nıcht
len Revolution“, Ott als ein verborgenes eLtwa2 dıe abstrakte und komplexe Forschung
D eaa als Partner erfahren wiırd. Denn ob- der theoretischen Physik und Mathematik eın
wohl der Christ 1n der soz1alen Revolution aut Suchen nach Wahrheit, das nıcht bloß unmittel-
Hindernisse stößt, die seiner Verfügungsgewalt bar funktional Orlentiert ISt, sondern nach t1e-

sind, und obwohl ımmer wieder teren Begründungen un einem umtassenden
der scheinbaren Erfolglosigkeit solcher Revolu- 1nn strebt? Zum Verständnis der heutigen
tiıonen ınne wiırd, weıflß doch AUS der Ertah- Welt scheint eıne theologisch tiefere Begrün-
rung se1nes Glaubens den schliefßlichen Er- dung und Bewertung der Siäkularisation un:

der Verstädterung nötıg se1n.folg, da auch dıe Fxodus-Revolution und dıie
Auferstehung en Anschein und Ohne daß die Ergebnisse des Buches VO Cox
alle Hindernisse geschehen sind Daher erfährt abgelehnt werden sollen, mussen daher wel
der Christ auch jetzt 1n der Überwindung er Fragen ZUFE Problematik seiner Argumenta-
Hındernisse be1 seınem Eıinsatz für die soziale t10Nn gestellt werden. rstens: Cox 1n se1-

Revolution den transzendenten Sıeg Christi H6F Entnuminisierung der Welt Ott als den
und die Macht Gottes. In dieser Transzendenz- Zanz Anderen, den Sanz Transzendenten VOT-

erfahrung begegnet Ott als eınem verborge- Aaus W ıe kann ber dieser SalızZ andere Ott
1n der Geschichte handeln? Wie kann das eıch1enN Partner, der durch seine Anwesenheit un:

durch seine Macht die soz1ale Revolution her- Gottes mMi1t der soz1alen Revolution der säku-
vorbringt und ZU Erfolg führt. Deswegen larisierten Stadt eNS verbunden werden,
oll der Christ, olgert Cox, nıcht sehr WE dieser Ott „entweltlicht“ ist? Die
eine direkte Begegnung mi1ıt Ott suchen, SON- einz1ge Begründung dieser Verbundenheit sieht
dern mehr nach sozialer Gerechtigkeit streben; Cox darın, dafß das Reich Gottes mit der Per-
denn Ott 1St NUur dort, soziale Liebe 1St. SO  e Jesu schon angebrochen 1St. Damıt WIr

50 beeindrucken dieser Entwurt 1St und ber das Problem nıcht gelöst, sondern 1Ur auf
Vvie Lobenswertes INan ihm ndet, die Christologie verlagert. Über die Natur des
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Reiches Gottes wird nıchts SY|  f>}  esa  5  o  T; denn die lang 11Ur weni1g untersucht worden. 7 war wußte
Frage leibt, ob dieses eıiıch Gottes der die INa  ]} immer schon, dafß katholische Verlage eın
sıch realisierende Eschatologie ine „entwelt- konfessionell bestimmtes Eınzugsgebiet VO:  3 \ EL
lichte“ der „weltliche“ Eschatologie sel1. Leider SC haben und andere siıch eben deswegen, weil
behandelt Cox diese Problematik, wıieweit die- die Unternehmen als katholisch ekannt sind,
SEes eiıch 1in oder außerhalb der Geschichte iSt, VO:  } ihnen fernhalten. Erstmals 1St auf der Buch-
1n Bezug auf die konsequenten Implikationen händlertagung 1n Königshofen VO Dr Ludwig
se1ines Gottesbegriffs nıcht. Zweitens: Kann Muth 1m Verlag Herder yewissenhaftes Mate-
Eschatologie 1n ıne Fortschrittsidee umgesetzLt rial zusammengestellt worden. Es 1St v1ie-
oder säkularisiert werden? Wiährend die christ- ler Rücksicht autschlußreich und 1St ein Beıtrag
iıche Eschatologie eın 1n die Geschichte einbre- YALDe Spezlalisierung der Diskussion das
chendes, ihr transzendentes, „heterogenes“ FEr- „katholische Bildungsdefizit“, dessen Tatsache
e12n1s meınt, entwirft die Fortschrittsidee die heute VO nıemand mehr bestritten wird. Bil-
Zukunft VO einem der Geschichte iımmanenten dungsdefizif und Leserdefizit stehen natürlich
und sıch entwickelnden Prinzıip A4aus. Wıevweıt in einem 388 Zusammenhang, wobei die
kann die säkularisierte Stadt mi1t ihrem Stre- Frage der Priorität nıcht immer Sanz leicht
ben nach einer soz1alen Utopie eın adäquates entscheiden 1St. Immerhin 1St 11a  - gene1gt -

zunehmen, da{fß die Schulbildung her für dieSymbol des Reiches Gottes sein? Diese Frage
kann nıcht ıntfach mi1ıt dem Hınvweis auf die Wahl der Lektüre verantwortlich 1St als
sich realısıerende Eschatologie Jesu beantwortet ekehrt
werden, Ww1e CS Cox versucht. Wırd nıcht durch Das Allensbacher Institut für Demoskopie
das Symbol der säkularisierten Stadt und ihrer hat das Material seiner Archive auswerten Aas-
optimistischen Selbstbehauptung des Menschen secmn Ihm NisLamMmmMeEN auch die tolgenden Zah-
diese sıch realisierende Eschatologie als ıne len. Eıne der interessanten Fragen autete:
ınnerweltliche, 1n der Geschichte sıch eNt- Frage: Lesen S1e manchmal eın Bu der chla-
wickelnde Realıität verstanden? Worin wiıird das SCH Sie iwaAa 1n einem Lexikon nach der
transzendente, heterogene Element veranschau- kommen S1e eigentlıch n1ı1e dazu, ein Buch
ıcht und angedeutet? Daß das eich Gottes lesen der anzusehen?
sich allmählich verwirklicht, bedeutet nıcht 1LLUTLr

Prote- Protestanten,ıne zeitliche Bestimmung des Unterschiedes VO
stanten die ZUr Kirche gehen:einer sofortigen gegenwärtigen der zukünfti-

e  € Eschatologie, sondern 1St auch ıne qualita- Ö
tive Aussage über die Natur des Reiches Gottes WIBSaBsUr W]9S9. 3 CO„——um
und seinen Ursprung. Es ware Iso wünschens-
Wert SCWESCH, da{ß Cox uNns dieses Problem 1mM Lese häufiger 26° /0 26%/0 26°%/0 239/0 329/0

und 37° 31°%0 389/9 409/0 34°/0Hınblick auf das Verhältnis der göttlichen und
Neın, nıe 379/0 439/9 36°%/0 37° 349/0menschlichen Freiheit eım Autbau des Reiches

Gottes näher bestimmt und deutlicher erhellt
hätte. Francıs Fıorenza 100°%o 100°%0 100°% 100% 100%o

Katho- Katholiken,
liken dıe ZUr Kırche gehen

Kontession un Bücherlesen
Lese häufiger 239/0 229 23%/0 25°/0 31%0

un 340/9 30%/0 409/9 399/0 31%/0Kann die Konfessionszugehörigkeit als Be-
Neın, nıe 43° / 48°%/0 37°%/0 36%/0 38°%/0stimmungsfaktor für den Büchermarkt aAaNSC-

sehen werden? Diese die Verkauftsleiter VO  3

Verlagen interessierende Frage 1St statistisch bis-
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